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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr 51. 


(Nr. 6418.) Patent wegen Beſitznahme des vormaligen Koͤnigreichs Hannover. Vom 
3. Oktober 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
thun gegen Jedermann hiermit kund: 


Nachdem in Folge eines von Hannover im Bunde mit Oeſterreich, und 
in Verletzung des damals geltenden Bundesrechtes begonnenen, von Uns in 
gerechter Abwehr ſiegreich geführten Krieges, die zum Koͤnigreich Hannover 
früher vereinigten Lande von Uns eingenommen find, fo haben Wir befchloffen, 
dieſelben mit Unſerer Monarchie zu vereinigen und zu dieſem Behufe mit Zu⸗ 
ſtimmung beider Haͤuſer des Landtages das Geſetz vom 20. September d. J. 
erlaſſen und verkuͤndigt. i 

Demzufolge nehmen Wir durch Be ud Patent mit allen Rechten 
der Landeshoheit und Oberherrlichkeit in Beſitz und einverleiben Unſerer Monarchie 
mit ſaͤmmtlichen Zubehoͤrden und Anſpruͤchen die Laͤnder, welche das vormalige 
Königreich Hannover gebildet haben, namentlich: die Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg, 
Göttingen, Grubenhagen, Luͤneburg, Osnabrück, Hildesheim mit 
der Stadt Goslar und Oſtfriesland mit dem Harlinger Lande; die 
Herzogthumer Bremen, Verden und Arensberg-Meppen und den Han⸗ 
noverſchen Antheil am Herzogthum Lauenburg; die Niedergrafſchaft Lingen; 
die Grafſchaften Hoya, Diepholz, Hohnſtein und Bentheim, und das 
Land Hadeln. 

Wir werden Unſerem Koͤniglichen Titel die entſprechenden Titel hinzufuͤgen. 

Wir befehlen, die Preußiſchen Adler an den Grenzen zur Bezeichnung 
Unſerer Landes herrlichkeit aufzurichten, ſtatt der bisher angehefteten Wappen 
Unſer Koͤnigliches Wappen anzuſchlagen und die oͤffentlichen Siegel mit dem 
Preußiſchen Adler zu verſehen. 

Wir gebieten allen Einwohnern des nunmehr mit Unſerer Monarchie 
vereinigten ehemaligen Koͤnigreichs Hannover, fortan Uns als ihren rechtmaͤßigen 
Koͤnig und Landesherrn zu erkennen und Unſeren Geſetzen, Verordnungen und 
Befehlen mit pflichtmaͤßigem Gehorſam nachzuleben. i 
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Wir werden Jedermann im Beſitze und Genuſſe ſeiner wohlerworbenen 
Privatrechte ſchuͤtzen und die Beamten, welche fuͤr Uns in Eid und Pflicht zu 
nehmen ſind, bei vorausgeſetzter treuer Verwaltung im Genuſſe ihrer Dienſt⸗ 
einkuͤnfte belaſſen. Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur Einfuͤhrung 
der Preußiſchen Verfaſſung allein ausuͤben. 

Wir wollen die Geſetze und Einrichtungen der bisherigen Hannoverſchen 
Lande erhalten, ſoweit ſie der Ausdruck berechtigter Eigenthuͤmlichkeiten ſind 


und in Kraft bleiben koͤnnen, ohne den durch die Einheit des Staats und 


ſeiner Intereſſen bedingten Anforderungen Eintrag zu thun. 


Unſer bisheriger General⸗Gouverneur iſt von uns angewieſen, hiernach 
die Beſitznahme auszufuͤhren. 


Hiernach geſchieht Unſer Wille. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


(J. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen. Frh. v. d. Heydt. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Muͤhler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 
Gr. zu Eulen burg. 


(Nr. 6419.) Allerhoͤchſte Proklamation an die Einwohner des vormaligen Koͤnigreichs 
Hannover. Vom 3. Oktober 1866. 


Din das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, vereinige Ich Euch, 


Einwohner der Hannoverſchen Lande, mit Meinen Unterthanen, Euren Nachbaren 
und Deutſchen Bruͤdern. 

Durch die Entſcheidung des Krieges und durch die Neugeſtaltung des 
gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes nunmehr von einem Fuͤrſtenhauſe getrennt, 
dem Ihr mit treuer Ergebenheit angehangen, tretet Ihr jetzt in den Verband 
des Nachbarlandes, deſſen Bevoͤlkerung Euch durch Stammesgemeinſchaft, durch 
Sprache und Sitte verwandt und durch Gemeinſamkeit der Intereſſen be⸗ 
freundet iſt. ö 

Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz von fruͤheren, Euch lieb gewordenen 
Verhaͤltniſſen losſagt, ſo ehre Ich dieſen Schmerz und wuͤrdige denſelben als 
eine Buͤrgſchaft, daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und Meinem Haufe mit 
Treue angehoͤren werdet. Ihr werdet die Nothwendigkeit des Geſchehenen 
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erkennen. Denn ſollen die Fruͤchte des ſchweren Kampfes und der blutigen 
Siege für Deutſchland nicht verloren fein, jo gebietet es ebenfo die Pflicht der 
Selbſterhaltung, als die Sorge fuͤr die Foͤrderung der nationalen Intereſſen, 
Hannover mit Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie ſchon 
Mein in Gott ruhender Herr Vater es ausgeſprochen — nur Deutſchland hat 
gewonnen, was Preußen erworben. 


Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwaͤgen und ſo vertraue Ich Eurem 
deutſchen und redlichen Sinn, daß Ihr Mir Eure Treue eben fo aufrichtig ge⸗ 
loben werdet, wie Ich zu Meinem Volke Euch aufnehme. 

Euren Gewerben, Eurem Handel und Eurer Schiffahrt eröffnen ſich 
durch die Vereinigung mit Meinen Staaten reichere Quellen. Meine Vorſorge 
wird Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen. ö 

Eine gleiche Vertheilung der Staatslaſten, eine zweckgemaͤße energiſche 
Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, eine gerechte und puͤnktliche Juſtizpflege, 
kurz alle die Garantien, welche Preußen zu Dem gemacht, als was es ſich 
jetzt in harter Probe bewährt hat, werden Euch fortan gemeinſame Guter fein. 

Eure kriegstuͤchtige Jugend wird ſich ihren Bruͤdern in Meinen anderen 
Staaten zum Schutze des Vaterlandes treu anſchließen, und mit Freude wird 
die Preußiſche Armee die tapfern Hannoveraner empfangen, denen in den Jahr⸗ 
buͤchern deutſchen Ruhmes nunmehr ein neues größeres Blatt eröffnet iſt. 

Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Bewahrer des voͤter⸗ 
lichen Glaubens ſein. 

Euren Lehranſtalten, den vieljaͤhrigen Pflegerinnen deutſcher Kunſt und 
Wiſſenſchaft, werde Ich Meine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn 
der Preußiſche Thron, je laͤnger deſto mehr, als der Hort der Freiheit und 
Selbfiftändigfeit des Deutſchen Vaterlandes erkannt und gewürdigt wird, dann 
wird auch Euer Name unter denen feiner beiten Soͤhne verzeichnet werden, dann 
werdet auch Ihr den Augenblick ſegnen, der Euch mit einem groͤßeren Vater⸗ 


lande vereinigt hat. 
Das walte Gott! 


Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


Wilhelm. 
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(Nr, 6420.) Patent wegen Beſitznahme des vormaligen Kurfuͤrſtenthums Heſſen. Vom 
3. Oktober 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
thun gegen Jedermann hiermit kund: N 


Nachdem in Folge eines von Kurheſſen im Bunde mit Oeſterreich, und 
in Verletzung des damals geltenden Bundesrechtes begonnenen, von Uns in 
gerechter Abwehr ſiegreich gefuͤhrten Krieges, die zum Kurfuͤrſtenthum Heſſen 
fruͤher vereinigten Lande von Uns eingenommen ſind, ſo haben Wir beſchloſſen, 
dieſelben mit Unſerer Monarchie zu vereinigen und zu dieſem Behufe mit Zu⸗ 
ſtimmung beider Haͤuſer des Landtages das Geſetz vom 20. September d. J. 
erlaſſen und verkuͤndigt. 


Demzufolge nehmen Wir durch gegenwaͤrtiges Patent mit allen Rechten 
der Landeshoheit und Oberherrlichkeit in Beſitz und einverleiben Unſerer Monarchie 
mit ſaͤmmtlichen Zubehoͤrden und Anſpruͤchen die Laͤnder, welche das vormalige 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen gebildet haben, namentlich: die Landgrafſchaft Heſſen, 
das Großherzogthum Fulda; die Fuͤrſtenthuͤmer Hersfeld, Hanau, Fritzlar 
und Iſenburg; die Grafſchaften Ziegenhain, Nidda und Schaumburg, 
und die Herrſchaft Schmalkalden. 


Wir werden Unſerem Koͤniglichen Titel die entſprechenden Titel hin⸗ 
zufuͤgen. 


\ Wir befehlen, die Preußifchen Adler an den Grenzen zur Bezeichnung 
Unſerer Landesherrlichkeit aufzurichten, ſtatt der bisher angehefteten Wappen 
Unſer Koͤnigliches Wappen anzuſchlagen und die öffentlichen Siegel mit dem 
Preußiſchen Adler zu verſehen. 


Wir gebieten allen Einwohnern des nunmehr mit Unſerer Monarchie 
vereinigten ehemaligen Kurfuͤrſtenthums Heſſen, fortan Uns als ihren recht⸗ 
maͤßigen Koͤnig und Landesherrn zu erkennen und Unſeren Geſetzen, Verord⸗ 
nungen und Befehlen mit pflichtmaͤßigem Gehorſam nachzuleben. 


Wir werden Jedermann im Beſitze und Genuſſe ſeiner wohlerworbenen 
Privatrechte ſchuͤtzen und die Beamten, welche fuͤr Uns in Eid und Pflicht zu 
nehmen ſind, bei vorausgeſetzter treuer Verwaltung im Genuſſe ihrer Dienſt⸗ 
einkuͤnfte belaſſen. Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur Einfuͤhrung 
der Preußiſchen Verfaſſung allein ausuͤben. 


Wir wollen die Geſetze und Einrichtungen der bisherigen Kurheſſiſchen 


Lande erhalten, ſoweit fie der Ausdruck berechtigter Eigenthuͤmlichkeiten find 
und in Kraft bleiben koͤnnen, ohne den durch die Einheit des Staats und ſeiner 
Intereſſen bedingten Anforderungen Eintrag zu thun. 
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Unſer bisheriger General⸗Gouverneur iſt von Uns angewieſen, hiernach 
die Beſitznahme auszufuͤhren. i 


Hiernach geſchieht Unſer Wille. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


(L. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismard-Schönhaufen Frh. v. d. Heydt. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Muͤhler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 
Gr. zu Eulenburg. 


(Nr. 6421.) Allerhoͤchſte Proklamation an die Einwohner des vormaligen Kurfuͤrſtenthums 
Heſſen. Vom 3. Oktober 1866. 


Di das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, vereinige Ich Euch, 
Einwohner der Kurheſſiſchen Lande, mit Meinen Unterthanen, Euren Nach⸗ 
baren und Deutſchen Bruͤdern. 


Durch die Entſcheidung des Krieges und durch die Neugeſtaltung des 
gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes nunmehr von einem Fuͤrſtenhauſe getrennt, 
dem Ihr mit treuer Ergebenheit angehangen, tretet Ihr jetzt in den Verband 
des Nachbarlandes, deſſen Bevoͤlkerung Euch durch Stammesgemeinſchaft, 
durch Sprache und Sitte verwandt und durch Gemeinſamkeit der Intereſſen 
befreundet iſt. 


Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz von fruͤheren, Euch lieb gewor⸗ 
denen Verhaͤltniſſen losſagt, ſo ehre Ich dieſen Schmerz und wuͤrdige denſelben 
als eine Buͤrgſchaft, daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und Meinem Hauſe 
mit Treue angehoͤren werdet. Ihr werdet die Nothwendigkeit des Geſchehenen 
erkennen. Denn ſollen die Fruͤchte des ſchweren Kampfes und der blutigen 
Siege fuͤr Deutſchland nicht verloren ſein, ſo gebietet es ebenſo die Pflicht der 
Selbſterhaltung, als die Sorge fuͤr die Foͤrderung der nationalen Intereſſen, 


Kurheſſen mit Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie ſchon 


Mein in Gott ruhender Herr Vater es ausgeſprochen — nur Deutſchland hat 
gewonnen, was Preußen erworben. i 

Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwaͤgen und ſo vertraue Ich Eurem deut⸗ 
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ſchen und redlichen Sinn, daß Ihr Mir Eure Treue eben ſo aufrichtig geloben 
werdet, wie Ich zu Meinem Volke Euch aufnehme. 


Euren Gewerben, Eurem Handel und Eurer Schiffahrt eroͤffnen ſich 
durch die Vereinigung mit Meinen Staaten reichere Quellen. Meine Vorſorge 
wird Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen. 


Eine gleiche Vertheilung der Staatslaſten, eine zweckgemaͤße energiſche 
Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, eine gerechte und puͤnktliche Juſtizpflege, 
kurz alle die Garantien, welche Preußen zu Dem gemacht, als was es ſich 
jetzt in harter Probe bewaͤhrt hat, werden Euch fortan gemeinſame Guͤter ſein. 


Eure kriegstuͤchtige Jugend wird ſich ihren Bruͤdern in Meinen anderen 
Staaten zum Schutze des Vaterlandes treu anſchließen, und mit Freude wird 
die Preußiſche Armee die tapfern Kurheſſen empfangen, denen in den Jahr⸗ 
buͤchern deutſchen Ruhmes nunmehr ein neues größeres Blatt eröffnet iſt. 


Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Bewahrer des vaͤter— 
lichen Glaubens ſein. 


Euren Lehranſtalten, den vieljaͤhrigen Pflegerinnen deutſcher Kunſt und 
Wiſſenſchaft, werde Ich Meine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn 
der Preußiſche Thron, je laͤnger deſto mehr, als der Hort der Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit des Deutſchen Vaterlandes erkannt und gewuͤrdigt wird, dann 
wird auch Euer Name unter denen ſeiner beſten Soͤhne verzeichnet werden, 
dann werdet auch Ihr den Augenblick ſegnen, der Euch mit einem groͤßeren 
Vaterlande vereinigt hat. 


Das walte Gott! 
Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


Wilhelm. 


ö (Nr. 6422) 
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(Ir. 6422.) Patent wegen Beſitznahme des vormaligen Herzogthums Naſſau. Vom 
3. Oktober 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


thun gegen Jedermann hiermit kund: 


Nachdem in Folge eines von Naſſau im Bunde mit Oeſterreich, und 
in Verletzung des damals geltenden Bundesrechtes begonnenen, von Uns in 
gerechter Abwehr ſiegreich geführten Krieges, die zum Herzogthum Naſſau 
fruͤher vereinigten Lande von Uns eingenommen ſind, ſo haben Wir beſchloſſen, 
dieſelben mit Unſerer Monarchie zu vereinigen und zu dieſem Behufe mit Zu⸗ 
ſtimmung beider Haͤuſer des Landtages das Geſetz vom 20. September d. J. 
erlaſſen und verkuͤndigt. 


Demzufolge nehmen Wir durch gegenwaͤrtiges Patent mit allen Rechten 
der Landeshoheit und Oberherrlichkeit in Beſitz und einverleiben Unſerer Monarchie 
mit ſaͤmmtlichen Zubehoͤrden und Anſpruͤchen die Länder, welche das vormalige 
Herzogthum Naſſau gebildet haben. 


5 Wir werden Unſerem Königlichen Titel die entſprechenden Titel hin⸗ 
zufuͤgen. a 


Wir befehlen, die Preußiſchen Adler an den Grenzen zur Bezeichnung 
Unſerer Landesherrlichkeit aufzurichten, ſtatt der bisher angehefteten Wappen 
Unſer Koͤnigliches Wappen anzuſchlagen und die oͤffentlichen Siegel mit dem 
Preußiſchen Adler zu verſehen. 


Wir gebieten allen Einwohnern des nunmehr mit Unſerer Monarchie 
vereinigten ehemaligen Herzogthums Naſſau, fortan Uns als ihren rechtmaͤßigen 
Koͤnig und Landesherrn zu erkennen und Unſeren Geſetzen, Verordnungen und 
Befehlen mit pflichtmaͤßigem Gehorſam nachzuleben. 


Wir werden Jedermann im Beſitze und Genuſſe ſeiner wohlerworbenen 
Privatrechte ſchuͤtzen und die Beamten, welche fuͤr Uns in Eid und Pflicht zu 
nehmen find, bei vorausgeſetzter treuer Verwaltung im Genuſſe ihrer Dienſt⸗ 
einkuͤnfte belaſſen. Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur Einfuͤhrung 
der Preußiſchen Verfaſſung allein ausuͤben. 


Wir wollen die Geſetze und Einrichtungen der bisherigen Naſſauiſchen 
Lande erhalten, ſoweit ſie der Ausdruck berechtigter Eigenthuͤmlichkeiten ſind 
und in Kraft bleiben koͤnnen, ohne den durch die Einheit des Staats und 
ſeiner Intereſſen bedingten Anforderungen Eintrag zu thun. ö 
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Unſer bisheriger Civil⸗Gouverneur ift von Uns angewieſen, hiernach 
die Beſitznahme auszufuͤhren. | 


Hiernach geſchieht Unſer Wille. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


(. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck-Schoͤnhauſen. Frh. v. d. Heydt. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Muͤhler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 
Gr. zu Eulenburg. 


(Nr. 6423.) Allerhoͤchſte Proklamation an die Einwohner des vormaligen Herzogthums 
Naſſau. Vom 3. Oktober 1866. 


Dich das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, vereinige Ich Euch, 


Einwohner der Naſſauiſchen Lande, mit Meinen Unterthanen, Euren Nachbaren 
und Deutſchen Bruͤdern. 


Durch die Entscheidung des Krieges und durch die Neugeſtaltung des 
gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes nunmehr von einem Fuͤrſtenhauſe getrennt, 
dem Ihr mit treuer Ergebenheit angehangen, tretet Ihr jetzt in den Verband 


des Nachbarlandes, deſſen Bevoͤlkerung Euch durch Stammesgemeinſchaft, durch 


Sprache und Sitte verwandt und durch Gemeinſamkeit der Intereſſen be⸗ 
freundet iſt. a 


Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz von fruͤheren, Euch lieb gewordenen 
Verhaͤltniſſen losſagt, ſo ehre Ich dieſen Schmerz und wuͤrdige denſelben als 
eine Buͤrgſchaft, daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und Meinem Haufe mit 
Treue N werdet. Ihr werdet die Nothwendigkeit des Geſchehenen er⸗ 
kennen. Denn ſollen die Fruͤchte des ſchweren Kampfes und der blutigen Siege 
fuͤr Deutſchland nicht verloren ſein, ſo gebietet es ebenſo die Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung, als die Sorge fuͤr die Foͤrderung der nationalen Intereſſen, Naſſau 
mit Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie ſchon Mein in Gott 
ruhender Herr Vater es ausgeſprochen — nur Deutſchland hat gewonnen, was 
Preußen erworben. 


Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwaͤgen und ſo vertraue Ich 18 
eut⸗ 


„ 


deutſchen und redlichen Sinn, daß Ihr Mir Eure Treue eben fo aufrichtig 


geloben werdet, wie Ich zu Meinem Volke Euch aufnehme. 


Euren Gewerben, Eurem Handel und Eurer Schiffahrt eröffnen fich 
durch die Vereinigung mit Meinen Staaten reichere Quellen. Meine Vorſorge 
wird Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen. 


Eine gleiche Vertheilung der Staatslaſten, eine zweckgemaͤße energiſche 
Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, eine gerechte und puͤnktliche Juſtizpflege, 
kurz alle die Garantien, welche Preußen zu Dem gemacht, als was es ſich 
jetzt in harter Probe bewahrt hat, werden Euch fortan gemeinſame Guͤter ſein. 


Eure kriegstuͤchtige Jugend wird ſich ihren Bruͤdern in Meinen anderen 
Staaten zum Schutze des Vaterlandes treu anſchließen, und mit Freude wird 
die Preußiſche Armee die tapfern Naſſauer empfangen, denen in den Jahr⸗ 
büchern deutſchen Ruhmes nunmehr ein neues größeres Blatt eröffnet iſt. 


Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Bewahrer des vaͤter— 
lichen Glaubens ſein. 


Und wenn der Preußiſche Thron, je laͤnger deſto mehr, als der Hort der 
Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit des Deutſchen Vaterlandes erkannt und gewuͤrdigt 
wird, dann wird auch Euer Name unter denen ſeiner beſten Soͤhne verzeichnet 
werden, dann werdet auch Ihr den Augenblick ſegnen, der Euch mit einem 
groͤßeren Vaterlande vereinigt hat. 


Das walte Gott! 


Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


Wilhelm. 
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(Nr. 6424.) Patent wegen Beſitznahme der vormaligen freien Stadt Frankfurt. Vom 
3. Oktober 1866. 


V 
ir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛe. 
thun gegen Jedermann hiermit kund: | 


| Nachdem in Folge eines von Oeſterreich und feinen Bundesgenoſſen be⸗ 


gonnenen, von Uns in gerechter Abwehr ſiegreich gefuͤhrten Krieges die freie 


Stadt Frankfurt a. M. von Uns beſetzt worden iſt, fo haben Wir beſchloſſen, 
dieſelbe mit Unſerer Monarchie zu vereinigen und zu dieſem Behufe mit Zu⸗ 
ſtimmung beider Haͤuſer des Landtages das Geſetz vom 20. September d. J. 
erlaſſen und verkuͤndigt. 


Demzufolge nehmen Wir durch gegenwärtiges Patent mit allen Rechten 
der Landeshoheit und Oberherrlichkeit in Beſitz und einverleiben Unſerer Monarchie 
mit ſaͤmmtlichen Zubehoͤrden und Anſpruͤchen die vormalige freie Stadt Frank⸗ 


furt a. M. mit den zu ihrem Gebiete gehörigen Ortsbezirken Bonames, 


Bornheim, Hauſen, Niederrad, Niederurſel und Oberrad. 


Wir werden Unſerem Koͤniglichen Titel den entſprechenden Titel hin⸗ 
zufuͤgen. 


Wir befehlen, die Preußiſchen Adler an den Grenzen zur Bezeichnung 
Unſerer Landesherrlichkeit aufzurichten, ſtatt der bisher angehefteten Wappen 
Unſer Koͤnigliches Wappen anzuſchlagen und die öffentlichen Siegel mit dem 
Preußiſchen Adler zu verſehen. 


Wir gebieten allen Einwohnern der nunmehr mit Unſerer Monarchie 
vereinigten ehemaligen freien Reichsſtadt Frankfurt a. M. mit den zu ihrem 
Gebiete gehörigen Ortſchaften, fortan Uns als ihren rechtmäßigen König und 
Landesherrn zu erkennen und Unſeren Geſetzen, Verordnungen und Befehlen 
mit pflichtmaͤßigem Gehorſam nachzuleben. 


g Wir werden Jedermann im Beſitze und Genuſſe ſeiner wohlerworbenen 

Privatrechte ſchuͤtzen und die Beamten, welche fuͤr Uns in Eid und Pflicht zu 
nehmen ſind, bei vorausgeſetzter treuer Verwaltung im Genuſſe ihrer Dienſt⸗ 
einkuͤnfte belaſſen. Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur Einfuͤhrung 
der Preußiſchen Verfaſſung allein ausuͤben. 


Wir wollen die Geſetze und Einrichtungen der bisherigen freien Stadt 
Frankfurt a. M. erhalten, ſoweit ſie der Ausdruck berechtigter Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten ſind und in Kraft bleiben koͤnnen, ohne den durch die Einheit des Staats 
und ſeiner Intereſſen bedingten Anforderungen Eintrag zu thun. 


Un⸗ 


- re 
Unſer bisheriger Civil⸗Kommiſſarius ift von Uns angewieſen, hiernach die 
Beſitznahme auszufuͤhren. 
Hiernach geſchieht Unſer Wille. 


Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 
(J. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck-Schoͤnhauſen. Frh. v. d. Heydt. v. Roon. 
Gr. v. Itzenplitz. v. Muͤhler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 
Gr. zu Eulenburg. 


(Fr. 6425.) Allerhoͤchſte Proklamation an die Einwohner der vormaligen freien Stadt 
Frankfurt. Vom 3. Oktober 1866. 


Dir das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, vereinige Ich Euch, 
Einwohner der Stadt Frankfurt a. M. und deren Gebietes, mit Meinen Un⸗ 
terthanen, Euren Nachbaren und Deutſchen Bruͤdern. 


Durch die Entſcheidung des Krieges und durch die Neugeſtaltung des 
gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes nunmehr der bisherigen Selbſtſtaͤndigkeit 
enthoben, tretet Ihr jetzt in den Verband eines großen Landes, deſſen Bevoͤl⸗ 
kerung Euch durch Stammesgemeinſchaft, durch Sprache und Sitte verwandt 
‚und durch Gemeinſamkeit der Intereſſen befreundet iſt. 


Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz von fruͤheren, Euch lieb gewordenen 
Verhaͤltniſſen losſagt, fo ehre Ich dieſen Schmerz und wuͤrdige denſelben als 
eine Buͤrgſchaft, daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und Meinem Hauſe mit 
Treue angehoͤren werdet. Ihr werdet die Nothwendigkeit des Geſchehenen er⸗ 
kennen. Denn ſollen die Fruͤchte des ſchweren Kampfes und der blutigen Siege 
fuͤr Deutſchland nicht verloren ſein, ſo gebietet es ebenſo die Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung, als die Sorge fuͤr die Foͤrderung der nationalen Intereſſen, Frank⸗ 
furt mit Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie ſchon Mein in 
Gott ruhender Herr Vater es ausgeſprochen — nur Deutſchland hat gewonnen, 
was Preußen erworben. N 


Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwaͤgen und ſo vertraue Ich Eurem deutſchen 
und redlichen Sinn, daß Ihr Mir Eure Treue eben ſo aufrichtig geloben werdet, 
wie Ich zu Meinem Volke Euch aufnehme. N f 
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Euren Gewerben, Eurem Handel und Eurer Schiffahrt eroͤffnen ſich 
durch die Vereinigung mit Meinen Staaten reichere Quellen. Meine Borforge 
wird Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen. i 


Eine gleiche Vertheilung der Staatslaſten, eine zweckgemaͤße energiſche 
Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, eine gerechte und puͤnktliche Juſtizpflege, 
kurz alle die Garantien, welche Preußen zu Dem gemacht, als was es ſich 
jetzt in harter Probe bewaͤhrt hat, werden Euch fortan gemeinſame Guͤter ſein. 


Eure kriegstuͤchtige Jugend wird ſich ſeiner Zeit ihren Bruͤdern in Meinen 
anderen Staaten zum Schutze des Vaterlandes treu anſchließen, und mit Freude 
wird die Preußiſche Armee dieſelbe empfangen. 


Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Bewahrer des vaͤter— 
lichen Glaubens ſein. 


Euren Schulen und den von Euch ruͤhmlichſt gepflegten Anſtalten fuͤr 
Wiſſenſchaft und Kunſt werde Ich Meine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, 
und wenn der Preußiſche Thron, je laͤnger deſto mehr, als der Hort der Freiheit 
und Selbſtſtaͤndigkeit des Deutſchen Vaterlandes erkannt und gewuͤrdigt wird, 
dann wird auch Euer Name unter denen ſeiner beſten Soͤhne verzeichnet werden, 
dann werdet auch Ihr den Augenblick ſegnen, der Euch mit einem groͤßeren 
Vaterlande vereinigt hat. 


Das walte Gott! 
Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866, 


Wilhelm. 
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(Ir. 6426.) Verordnung, betreffend die Juſtizverwaltung innerhalb des ehemaligen König: 
reichs Hannover. Vom 3. Oktober 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 1. 
verordnen fuͤr das Gebiet des mit Unſerer Monarchie vereinigten ehemaligen 
Koͤnigreichs Hannover, was folgt: 

1. Die nach Geſetz oder Herkommen bisher beſtandenen Obliegenheiten und 
Befugniſſe des Juſtizminiſteriums werden fortan von Unſerm Juſtiz⸗ 
miniſter zu Berlin ausgeuͤbt. 

II. In allen Juſtizangelegenheiten, welche Unſerer landesherrlichen Ent⸗ 
ſchließung oder Genehmigung beduͤrfen, iſt wegen deren Einholung an 
Unſern Juſtizminiſter zu berichten. 5 

III. Im Uebrigen tritt in den Reſſortverhaͤltniſſen und Befugniſſen der 
Juſtizbehoͤrden, ſowie in dem beſtehenden Inſtanzenzuge für jetzt eine 
Aenderung nicht ein. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866, 
(J. S.) Wilhelm. 


Gr. zur Lippe. 
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(Nr. 6427.) Verordnung, betreffend die Juſtizverwaltung innerhalb des ehemaligen Kurz 
fuͤrſtenthums Heſſen. Vom 3. Oktober 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
verordnen fuͤr das Gebiet des mit Unſerer Monarchie vereinigten ehemaligen 
Kurfuͤrſtenthums Heſſen, was folgt: 

I. Die nach Geſetz oder Herkommen bisher beſtandenen Obliegenheiten und 
Befugniſſe des Juſtizminiſteriums werden fortan von Unſerm Juſtiz⸗ 
miniſter zu Berlin ausgeuͤbt. 

II. In allen Juſtizangelegenheiten, welche Unſerer landesherrlichen Ent⸗ 
ſchließung oder Genehmigung beduͤrfen, iſt wegen deren Einholung an 
Unſern Juſtizminiſter zu berichten. 

III. Im Uebrigen tritt in den Reſſortverhaͤltniſſen und Befugniſſen der 
Juſtizbehoͤrden, ſowie in dem beſtehenden Inſtanzenzuge fuͤr jetzt eine 
Aenderung nicht ein. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 
(L. S.) Wilhelm. 


Gr. zur Lippe. 
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(Nr, 6428.) Verordnung, betreffend die Juſtizverwaltung innerhalb des ehemaligen Herzog⸗ 
thums Naſſau. Vom 3. Oktober 1866. 


Wie Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ı. 


verordnen fuͤr das Gebiet des mit Unſerer Monarchie vereinigten ehemaligen 
Herzogthums Naſſau, was folgt: 5 


I. Die nach Geſetz oder Herkommen bisher beſtandenen Obliegenheiten und 
Befugniſſe des Miniſteriums in Juſtizangelegenheiten werden fortan von 
Unſerm Juſtizminiſter zu Berlin ausgeuͤbt. 


II. In allen Juſtizangelegenheiten, welche Unſerer landesherrlichen Ent: 
ſchließung oder Genehmigung beduͤrfen, iſt wegen deren Einholung an 
Unſern Juſtizminiſter zu berichten. 


III. Im Uebrigen tritt in den Reſſortverhaͤltniſſen und Befugniſſen der 
Juſtizbehoͤrden, ſowie in dem beſtehenden Inſtanzenzuge fuͤr jetzt eine 
Aenderung nicht ein. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 
(L. S.) Wilhelm. 


Gr. zur Lippe. 
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(Nr. 6429.) Verordnung, betreffend die Juſtizverwaltung innerhalb der ehemaligen freien 
Stadt Frankfurt. Vom 3. Oktober 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ı. 


verordnen fuͤr das Gebiet der mit Unſerer Monarchie vereinigten ehemaligen 
freien Stadt Frankfurt, was folgt: 

I. Die nach Geſetz oder Herkommen bisher bei dem Senate beruhende 
Oberaufſicht uͤber das Juſtizweſen wird fortan von Unſerm Juſtiz⸗ 
miniſter ausgeuͤbt, auf welchen ſaͤmmtliche darunter begriffene Befug⸗ 
niſſe uͤbergehen. 

II. In allen Juſtizangelegenheiten, welche nach den Beſtimmungen des 
f Preußiſchen Rechts Unſerer landesherrlichen Entſchließung oder Geneh⸗ 
migung beduͤrfen, iſt wegen deren Einholung an Unſern Juſtizminiſter 
zu berichten. 
III. An die Stelle des Ober-Appellationsgerichts zu Luͤbeck tritt als oberſter 
Gerichtshof vom 1. Januar k. J. ab Unſer Obertribunal zu Berlin. 
IV. Im Uebrigen tritt in den Reſſortverhaͤltniſſen und Befugniſſen der 
Juſtizbehoͤrden, ſowie in dem beſtehenden Inſtanzenzuge fuͤr jetzt eine 
Aenderung nicht ein. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 


(L. S.) Wilhelm. 
Gr. zur Lippe. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 


